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Fachkräftesicherung – Eine Frage der Balance

Die Frage nach dem „richtigen“ Ver-
hältnis von Markt und Staat ist wohl 

so alt wie die Wirtschaft selbst. Als Adam 
Smith in seinem berühmt gewordenen 
Werk „Wohlstand der Nationen“ be-
reits im ausgehenden 18. Jahrhundert 
von der „unsichtbaren Hand des Mark-
tes“ sprach, die eine Gemeinwohlmaxi-
mierung in einem auf Eigennutz ausge-
richteten unternehmerischen Handeln 
begründet, war er sich vermutlich nicht 
bewusst, welch (metaphorische) Grund-
lage er damit (neo)liberalen Vordenkern 
geliefert hat. Noch weniger dachte Smith 
wohl an den Zusammenhang von Be-
rufsbildung und Fachkräftebedarf. Doch 
auch hier manifestiert sich dieser grund-
legende Dualismus rund um regulatori-
sche Grundfragen wieder in aller Deut-
lichkeit. Doch zunächst nochmal einen 
Schritt zurück. 

Fachkräftemangel, Fachkräftebedarf, 
Fachkräfteengpass oder Fachkräfte-
knappheit – also das Fehlen an qualifi-
zierten Arbeitskräften in zentralen Berei-
chen einer Volkswirtschaft – beherrscht 
derzeit den gesamtgesellschaftlichen Dis-
kurs wie kaum ein anderes Thema. Kein 
Tag vergeht, in dem nicht in den Leitme-
dien hiervon berichtet und über Strategi-
en diskutiert wird, wie dieser Herausfor-
derung adäquat begegnet werden kann. 
Kein Wunder, schließlich fehlen Deutsch-
land schon heute in vielen Mangelberu-
fen qualifizierte Arbeitskräfte – darauf 
deuten nahezu alle Indikatoren und Be-
fragungen eindrücklich hin. Letztlich be-
droht dies eine wohlfahrtsstaatlich orga-
nisierte, ausdifferenzierte Arbeitsgesell-
schaft in ihrer Gesamtheit. 

Die Gründe für den Fachkräftemangel 
sind vielschichtig. Schon lange wird vor 
dem Demographie-Effekt gewarnt, wel-
cher auf eine zunehmende Alterung der 
Gesellschaft verweist: aus der Pyramide 
wird ein Dönerspieß. Zwar setzt die Ren-
tenphase der Baby-Boomer Generation 
erst allmählich ein; aber dennoch fehlen 
bereits heute allerorten Fachkräfte. Der 
ursächliche Kern ist der anhaltende Struk-
turwandel: Digitalisierung und Dekarboni-

sierung sind hier die zentralen Schlagwör-
ter und bilden gemeinsam mit der Demo-
graphie die drei großen D’s der Transfor-
mation. Trotz schwächelnder Konjunktur 
im Zuge multipler Krisenerscheinungen 
seit Anbruch der 2020er Jahre – Corona-
krise, Energiepreiskrise, Inflation und dem 
russischen Angriffskrieg auf die Ukrai-
ne – werden für den Strukturwandel vie-
le Fachkräfte benötigt. Dabei entstehen 
auch neuartige Anforderungsprofile, die 
umfangreiche (Re-)Qualifizierungsprozes-
se erforderlich machen. Dies ist genuin ei-
ne Aufgabe der Berufsbildung. Ein Blick 
auf den Status Quo deutet hier jedoch 
auf eine latente Fehlentwicklung hin, die 
zunehmend manifest wird. Sie erschließt 
sich in einem Angebotsparadox, in dem 
Millionen von arbeitslosen Personen wie 
prekär Beschäftigte einem zunehmenden 
Fachkräftebedarf gegenüberstehen. Um 
der Passungsproblematik adäquat begeg-
nen zu können, bedarf es neuartiger Kon-
zepte und Strategien zur Gewinnung und 
Qualifizierung dieses bedeutenden Ar-
beitskräftereservoirs. Hierzu liefern Ixmei-
er et al. (S. 3) in ihrem einleitenden Arti-
kel entsprechende Reformanregungen für 
das berufliche Bildungssystem. Inwieweit 
staatliche „Ausbildungsgarantien“ zur 
Gewinnung dieser inländischen Potentia-
le für den Arbeitsmarkt beitragen können, 
wird Buck in ihrem Beitrag näher erörtern 
(S. 32). Die Beiträge von Ixmeier (S. 36) 
und Buck et al. (S. 29) erweitern den Dis-
kursraum zu Chancen und Grenzen staat-
lich organisierter (Re)Qualifizierungsmaß-
nahmen nochmals hinsichtlich der Status-
gruppen langzeitarbeitsloser Menschen 
sowie erwerbsloser Frauen.

Womit wir wieder beim Ausgangs-
punkt – dem Dualismus von Markt und 
Staat – wären. Die Frage nach den Mög-
lichkeitsspielräumen staatlicher Interven-
tion ist auch von grundlegender Bedeu-
tung für die (reguläre) berufliche Erstaus-
bildung und Weiterqualifizierung. Wie 
lassen sich durch passende gesetzliche 
Regelungen Engpässe beheben, die ge-
rade in den dualen Ausbildungsberufen 
eklatant sind? Ob im Bau, der Industrie 

oder dem Handwerk – in all diesen Be-
reichen ist die Fachkräftesicherung von 
zentraler Bedeutung und erfordert an-
gemessene Reaktionen – wie in den Ar-
tikeln von Maier et al. (S. 18), Wilbers 
(S. 22) sowie Esser et al. (S. 7) nachzu-
lesen ist. Doch auch vollzeitschulisch do-
minierte Ausbildungsberufe wie etwa im 
Care-Sektor benötigen gut durchdachte 
Rahmenbedingungen, um die qualitativ 
gewachsenen Aufgaben bewältigen zu 
können. Die Problemlagen und Chancen 
in diesen Bereichen werden in den Arti-
keln von Friese (S. 11) sowie Sander et al. 
(S. 14) näher aufgeführt.

Nun ist es allerdings so, dass auch 
bei optimaler Ausschöpfung aller inlän-
dischen Potentiale die Aktivierung von 
ausländischen Potentialen ob der demo-
graphischen Entwicklung ebenfalls ein 
integraler Bestandteil einer nachhalti-
gen Fachkräftestrategie sein muss. Auch 
hier ist ein gutes Zusammenspiel von 
Markteilnehmer*innen und staatlichen 
Einrichtungen unerlässlich, um Anerken-
nungsverfahren zu optimieren, Ausbil-
dungskonzepte zu reformieren und An-
reizstrukturen zu etablieren. In dem Bei-
trag von Bock et al. (S. 25) sowie, in einer 
europäischen Perspektive, von Fendel et 
al. (S. 54) wird diese wichtige Dimension 
ebenfalls genauer betrachtet. 

Der Fachkräftemangel stellt eine ge-
samtgesellschaftliche Herausforderung 
dar, für die ein gut funktionierendes Be-
rufsbildungssystem unerlässlich ist. Des-
sen Entwicklung impliziert im Kern immer 
auch die Frage nach dem Verhältnis von 
Staat und Markt. In diesem Themenheft 
liefern zahlreiche Fachbeiträge wertvol-
le Impulse, die eine entsprechend ausba-
lancierte Handlungsstrategie begründen 
können. Was würde Adam Smith wohl 
hierzu sagen? 

Sebastian Ixmeier, M.A.
Universität Duisburg-Essen
Fachgebiet Berufspädagogik/Berufsbil-
dungsforschung
Institut für Berufs- und Weiterbildung
sebastian.ixmeier@uni-due.de
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Fachkräftemangel in Deutschland 

Strukturmerkmale, Substituierungspotentiale und 
Reformvorschläge für das berufliche Bildungssystem

Berufsbildungssysteme sind von zentra-
ler Bedeutung für die Fachkräftesiche-

rung in Europa und liefern Teilhabechan-
cen. Gut ausgebildete Fachkräfte stellen 
nicht nur eine Ressource für die Leistungs-
fähigkeit von Unternehmen und somit für 
eine funktionierende Wirtschaft dar. Sie 
sind ebenfalls wichtig, um gesamtgesell-
schaftliche Veränderungsprozesse wie 
den ökologischen und digitalen Wandel 
aktiv und erfolgreich umzusetzen. Somit 
bilden Berufsbildungssysteme eine ent-
scheidende Grundlage für Wohlstand so-
wie eine nachhaltige und lebenswerte Zu-
kunft.

Fachkräftemangel in Europa und 
Deutschlands „Spitzenposition“

Allerdings deuten aktuelle Befragungs-
daten von Unternehmen in 33 europä-
ischen Ländern auf einen zunehmend 
eklatanter werdenden Fachkräftebedarf 
in zentralen Wirtschafsfeldern hin. So 
gaben für das verarbeitende Gewerbe 
28,7 % aller befragten Unternehmen 
in der Eurozone an, sie würden Arbeits-
kräfte benötigen. Dies stellt den höchs-
ten Wert seit Befragungsbeginn im Jahr 
1985 dar. Gleiches gilt für den Dienst-
leistungsbereich (35,4 %) und das Bau-
gewerbe (33,1 %), in dem sogar jeweils 
rund jeder dritte Betrieb in der Eurozo-
ne von einem zunehmenden Arbeits-
kräftebedarf berichtet. Einen „traurigen 
Rekord“ stellt hier Deutschland auf, das 
im Bereich der Industrie mit 42,8 % den 
höchsten Arbeitskräftebedarf aller 33 
befragten Nationen ausweist. Im Dienst-
leistungssektor rangiert die Bundesrepu-
blik Deutschland aktuell auf dem vierten 
Platz, wobei der Anstieg des Fachkräfte-
bedarfs hier besonders rapide vonstat-
ten gegangen ist. Sektorenübergreifend 
gaben rund die Hälfte (49,7 %) aller be-

Abstract:
Der Beitrag zeigt, inwieweit dem zu-
nehmenden Fachkräftemangel durch 
eine Anpassung des deutschen Be-
rufsbildungssystems begegnet wer-
den kann. Hierzu wird die Größe des 
heterogenen Arbeitskräftepotenzials 
der „stillen Reserve“ geschätzt und 
mit entsprechenden Reformvorschlä-
gen in Verbindung gebracht.

fragten Unternehmen in Deutschland an, 
ihre Geschäftstätigkeiten werden durch 
Fachkräftemangel beeinträchtigt. Auch 
dies stellt einen erneuten Höchststand 
seit Erhebungsbeginn dar, wobei ein re-
lativ kontinuierlicher Anstieg seit 2009 
verzeichnet werden kann – damals wur-
de dieser Mangel von nur ca. 10 % aller 
befragten Unternehmen angegeben (vgl. 

Peichl et al. 2022, 71 ff.).

Die Gründe für einen erhöhten Fach-
kräftebedarf in der Bundesrepublik sind 
vielfältig, wenngleich als Hauptgrund 
der demographische Wandel aufzufüh-
ren ist. So wird die Erwerbsbevölkerung 
(20 – 65 Jahre) bis 2030 um rund 4 Mil-
lionen Menschen sinken (vgl. BMWK 2022). 
Gleichzeitig gewinnen personenbezo-
gene Dienstleistungen – insbesondere 
in zentralen Care-Bereichen wie Pflege 
und Erziehung – in einer älter werden-
den Arbeitsgesellschaft zunehmend an 
Bedeutung. Der digitale und ökologische 
Strukturwandel schafft einen zusätzli-
chen Bedarf an qualifiziertem Fachper-
sonal. Doch trotz der erhöhten Nachfra-
ge entscheiden sich immer weniger jun-
ge Menschen für eine Berufsausbildung 
(vgl. BMBF 2022, 24 ff.). Die Corona-Krise hat 
diese Entwicklung nochmal verschärft: 
So kam es nicht nur in besonders be-
troffenen Bereichen wie dem Gastge-
werbe oder der Tourismusbranche zu ei-
nem Wechsel vieler Fachkräfte in andere 
Wirtschaftsbereiche (vgl. ebd., 49, 89). Viel-
mehr musste ein allgemeiner Rückgang 
des Ausbildungsangebots auf Seiten der 
Unternehmen registriert werden (vgl. ebd., 

32 ff.). Dies ist insbesondere dahingehend 
virulent, als dass mit dem Renteneintritt 
der Baby-Boomer Generation beson-
ders Fachkräfte aus dem Erwerbsleben 
ausscheiden, die eine Berufsausbildung 
über das duale System erworben haben. 
So erscheint es nicht verwunderlich, dass 
insbesondere klassische Ausbildungsbe-

Dieter Muenk

Sebastian Ixmeier

Nina Muscati
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rufe auch zukünftig einem zunehmen-
den Fachkräftebedarf gegenüberstehen 
werden.

„Reservearmee“ als Ersatzpotential

Sinkende Absorptionsraten im Berufsbil-
dungssystem, stagnierende Entwicklung 
in der Berufsorientierung, hohe Langzeit-
arbeitslosenquoten: Es gibt eine Reihe an 
ungenutzten Arbeitskräftepotentialen 
auf dem Arbeitsmarkt. Die Aktivierung 
dieser diversen Statusgruppen könnte 
dabei helfen, den Fachkräftemangel zu 
mildern. Diese Gruppe umfasst Folgen-
des (siehe Abbildung 1):

– Geringfügig Beschäftigte (Teilzeit-
beschäftigte und sogenannte Minijob-
ber): Hier gibt es einen deutlich höheren 
Frauenanteil: 2021 arbeiteten 10 Millio-
nen Frauen in geringfügigen Beschäf-
tigungen (Männer: 3 Millionen) (vgl. BA 

2022).

– Die sogenannte „Stille Reserve“ um-
fasst Personen in arbeitsmarktpolitischen 
Maßnahmen (2021: 780.000) sowie Per-
sonen, die erst bei einer Verbesserung 
der wirtschaftlichen Lage oder bei ver-
änderten Förderbedingungen eine Er-
werbstätigkeit aufnehmen würden. Auf-
grund dieses prozyklischen Verhaltens 
kann die stille Reserve als konjunkturab-

Abbildung 1: Arbeitskräftepotential im Jahr 2021, Überschneidungen sind möglich (Quelle: eigene Darstellung)

hängig eingestuft werden (vgl. Böhm 2011, 

8 f.). Im Jahr 2021 waren dies 25,4 % der 
in Deutschland gemeldeten Frauen und 
17,3 % der Männer im Alter zwischen 
15 und 65 Jahren (vgl. BA 2022). Das IAB 
(Institut für Arbeitsmarkt- und Berufs-
forschung), das Forschungsinstitut der 
Bundesagentur für Arbeit, unterteilt die-
se Gruppe in „innerhalb von Maßnah-
men“ (Menschen in Qualifizierungsmaß-
nahmen und im Vorruhestand) und „im 
engeren Sinne“ (sogenannte entmutig-
te Arbeitnehmer*innen und Menschen 
in Warteschleifen des Bildungssystems). 
Die letztere Gruppe wird nicht offiziell 
erfasst und die Anzahl der Personen in-
nerhalb dieser Gruppe muss geschätzt 
werden (vgl. Böhm 2011, 8).

– Migrant*innen: Im Jahr 2016 lag die 
Erwerbsquote der EU-Ausländer*innen 
in Deutschland mit 80,1 % höher als 
die der Deutschen (79,4 %). Grund da-
für ist die zuletzt stark gestiegene Ar-
beitsmigration aus der EU. Bei Nicht-EU-
Ausländer*innen lag die Beschäftigungs-
quote (15-64 Jahre) mit 58,5 % deutlich 
unter dem Durchschnitt (vgl. Brenke & Cle-

mens 2017). Zudem ist die Beschäftigungs-
quote innerhalb dieser Gruppe zwischen 
2011 und 2016 mit Ausnahme älterer 
Menschen stark zurückgegangen. Grund 
dafür ist der Zuzug von Asylsuchenden, 
da diese erst nach Erteilung einer Auf-

enthaltserlaubnis eine Arbeitserlaubnis 
erhalten. Ein Vergleich der Erwerbsbe-
teiligung nach Geschlecht zeigt, dass 
die Erwerbsquote (Männer, 15-64 Jah-
re) 68,1 % beträgt; Frauen erreichen nur 
48,0 % (vgl. Buslei et al. 2018, 18).

– Geringqualifizierte ohne formalen 
Abschluss sowie Hilfsarbeiter*innen und 
Angelernte: Insgesamt ist die Geringqua-
lifiziertenquote (Übergangssystem, Be-
rufsorientierung) rückläufig. Bei Frauen 
kommt es zu einer Qualifizierungsstei-
gerung, die 2014 zur Gleichstellung des 
geschlechtsspezifischen Anteils an Ge-
ringqualifizierten führte. In der Alters-
kohorte der 25- bis 29-jährigen hatten 
2016 mit rund 30 % mehr Frauen einen 
hohen Bildungsabschluss als Männer 
(25 %) (vgl. Statistisches Bundesamt 2016, 34).

Berufsbildung fokussieren und 
stärken

Für alle oben genannten Zielgruppen, die 
zu den „stillen Reserven“ des deutschen 
Arbeitsmarktes gehören, kann die Inte-
gration in den Arbeitsmarkt nur funkti-
onieren, wenn sie einen mehr oder we-
niger langwierigen (Re-)Qualifizierungs-
prozess durchlaufen. Im Berufsbildungs-
system der Bundesrepublik Deutschland 
kann dies entweder durch (erneuerte) 
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berufliche Erstausbildung, Umschulung 
auf der Grundlage früherer Qualifikatio-
nen (gemäß BBiG § 46) oder durch be-
rufliche Weiterbildungsmaßnahmen er-
reicht werden.

Während die ersten beiden Möglich-
keiten (berufliche Erstausbildung und 
Umschulung) klaren gesetzlichen Rege-
lungen unterliegen (vgl. BBiG), ist der 
Bereich der beruflichen Weiterbildung 
in Deutschland sehr vielfältig und insge-
samt deutlich weniger geregelt. Die Trä-
gerschaft ist plural, Art und Angebot der 
Weiterbildungsmaßnahmen marktorien-
tiert und die Finanzierung kann entwe-
der durch Einzelpersonen, den Staat oder 
durch private Unternehmen erfolgen.

Ein ganz wesentliches Problem ist, 
dass die betriebliche Ausbildung (und da-
mit die Betriebe als Finanzierungsinstitu-
tionen) den weitaus größten Teil der be-
ruflichen Weiterbildung in Deutschland 
ausmachen (siehe Abbildung 2):

Die meisten der oben genannten Ziel-
gruppen der „Reservearmee“ oder der 
„stillen Reserve“ zeichnen sich jedoch 
dadurch aus, dass sie per definitionem 
nicht in betriebliche Strukturen einge-
bunden sind, da sie kein Arbeitsverhält-
nis haben. Damit kann die Finanzierung 
eines kostenintensiven Weiterbildungs-
prozesses – und erst recht einer berufli-
chen Erstausbildung oder Umschulung – 
entweder individuell erfolgen, was ange-
sichts der Erwerbslosigkeit der Betroffe-
nen weitgehend ausgeschlossen werden 
kann; die zweite Möglichkeit bleibt die 
staatliche Vollfinanzierung solcher Maß-
nahmen im Sinne einer staatlichen kura-
tiven Weiterbildungsstrategie.

Erschwerend kommt hinzu, wie eige-
ne Forschungen aus dem eigenen Fach-
bereich nahelegen, dass dieses sehr he-
terogene Klientel, welches sich aus ver-
schiedenen Gründen sehr schwer in 
den Arbeitsmarkt integrieren lässt – nur 
durch ein intensives Case Management 
inkl. Coaching gute Integrationschancen 
hat. Solche Maßnahmen sind jedoch ein-
deutig zu teuer, um die Finanzierung den 
Einzelnen zu überlassen. Insofern bleibt 
nur noch die ausschließliche oder zumin-
dest überwiegende staatliche Förderung, 
was angesichts der großen Zahl und der 
großen Heterogenität der Zugangsvor-
aussetzungen unter den derzeitigen Be-
dingungen der staatlichen Förderung für 
berufliche/betriebliche Weiterbildung il-

lusorisch erscheint. Ein Blick auf den For-
schungsstand zeigt deutlich, dass bei den 
hier fokussierten Zielgruppen langwieri-
ge, zeitaufwändige und damit natürlich 
auch kostenintensive Maßnahmen der 
psychologisch-medizinischen und so-
zialen Betreuung (Case Management) 
durchgeführt werden müssen, bevor der 
Versuch einer professionellen Unterstüt-
zung unternommen und die (Re-)Integra-
tion begonnen werden kann.

Und schließlich ist in diesem Zusam-
menhang natürlich die von BMAS und 
BMBF im Jahre 2019 lancierte „Natio-
nale Weiterbildungsstrategie“ in den 
Blick zu nehmen. Zwar ist der Versuch 
einer grundlegenden Neubestimmung 
der insgesamt wenig einheitlichen Wei-
terbildungslandschaft und insbesondere 
das Bestreben, diese zu stärken, im Kern 
sehr zu begrüßen. Allerdings deckt der 
bereits 2021 publizierte „Umsetzungsbe-
richt Nationale Weiterbildungsstrategie“ 
die bestehenden Schwierigkeiten und 
Problemlagen eines Neuansatzes der be-
ruflichen Weiterbildung recht klar auf, so 
dass auf diesem Gebiet – insbesondere 
mit Blick auf die schwierige Balance zwi-
schen Standardisierung und Flexibilisie-
rung des Gesamtsystems – leider noch 

eine beträchtliche Menge an Detailarbeit 
zu erledigen ist (vgl. BMAS/BMBF 2021).

Eine andere Möglichkeit, die einem 
schnell in den Sinn kommt, ist die Integ-
ration schwieriger Zielgruppen in den Ar-
beitsmarkt durch erneuerte Ausbildung 
oder berufliche  Erstausbildung; ein kur-
zer Blick auf diese Option zeigt jedoch, 
dass sie nur unter ganz klar definierten 
Voraussetzungen sinnvoll sein kann; 
denn die berufliche Erstausbildung im 
dualen System wird nur zu 25 % staat-
lich finanziert, so dass die Unternehmen 
in diesen Fällen eindeutig die Hauptfi-
nanzierung tragen. Empirische Belege 
für die mangelnde Bereitschaft von Un-
ternehmen, solche integrativen Maßnah-
men zu finanzieren, liegen beispielsweise 
für die Frage der Integration junger Ge-
flüchteter in das duale System vor; die 
Zulassung und damit die Erfolgsquote 
realisierter Ausbildungsverträge für die-
se Zielgruppe ist auch sieben Jahre nach 
der ersten großen Zuwanderungswelle 
in die Bundesrepublik Deutschland ver-
nachlässigbar.

Und auch der in diesem Zusammen-
hang zu erwähnende Neuansatz der 
Bundesregierung, die Integrationspo-
tenziale durch eine – mehr oder weniger 

Abbildung 2: Anteile der Weiterbildungsanbieter in Deutschland 
(Quelle: Autor*innengruppe Bildungsberichterstattung Deutschland, 228) 
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umfassende – Ausbildungsplatzgarantie 
(vgl. den Beitrag von Buck in diesem Heft) deut-
lich zu erhöhen, verweist bei näherer 
Betrachtung auf eine ganze Reihe von 
zentralen und leider auch altbekannten 
bildungspolitischen Problemen, weil der 
Ansatz im Kern von einem ganzheitlich 
definierten Verständnis beruflich verfass-
ter Arbeit ausgeht und damit Flexibilisie-
rungschancen im System (Modularisie-
rung, Ausbildungsabschluss unterhalb 
des Facharbeiterniveaus) mindestens 
nicht fördert, wenn die Ausbildungs-
platzgarantie diese nicht sogar von vor-
ne herein ausschließt. Gerade angesichts 
der äußerst großen sozialen und qualifi-
katorischen Heterogenität der in diesem 
Beitrag anvisierten Zielgruppen wäre eine 
konsequente Flexibilisierung des Systems 
indes dringend erforderlich.

Fazit

Insgesamt gibt diese Diagnose wenig 
Anlass zu Optimismus, da die Kosten für 
die Qualifizierung solch heterogener Ziel-
gruppen mit derart unterschiedlichen Zu-
gangsvoraussetzungen immens sind und 
größtenteils vom Staat finanziert werden 
müssten. Die Förderung der beruflichen 
Weiterbildung der letzten zwei Jahr-
zehnte zeigt jedoch, dass der Anteil ihrer 
staatlichen Förderung (im Gegensatz zu 
betrieblichen und individuell finanzier-

ten Weiterbildungsmaßnahmen in der 
Bundesrepublik Deutschland) stetig zu-
rückgegangen ist. Insofern erscheint ei-
ne Trendwende der staatlichen Aus- und 
Weiterbildungsstrategien im bundes-
deutschen Berufsbildungssystem in Rich-
tung einer deutlich erhöhten Flexibilität 
dringend geboten, um für die betrach-
teten äußerst schwierigen und heteroge-
nen Zielgruppen möglichst zielgerichtete 
und maßgeschneiderte, zielgruppendif-
ferenzierte und effektive Qualifizierungs-
maßnahmen anbieten zu können. 
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Fachkräftemangel im Handwerk 

Wie die Transformation gelingen kann!

Bundesweit fehlen laut Zentralverband 
des Deutschen Handwerks (ZDH) 

schon jetzt 250.000 Handwerkerinnen 
und Handwerker. Der Verband geht da-
von aus, dass der vorhandene Bedarf in 
den nächsten Jahren weiter steigen wird. 
Zudem blieben im vergangenen Jahr rund 
19.000 Ausbildungsplätze unbesetzt (vgl. 

ZDH 2023).

Die Ursachen dafür sind vielfältig. 
Trends, wie der demografische Wandel 
und die Akademisierung, führen zu sin-
kenden Ausbildungszahlen und einem 
abnehmenden Image der dualen Berufs-
ausbildung. Viele erfahrene Fachkräfte 
gehen in den Ruhestand, während zu 
wenig junge Menschen in das Handwerk 
einsteigen. Die Zahl der Auszubilden-
den in diesem personalintensiven Wirt-
schaftsbereich ist seit Jahren rückläufig 
(vgl. Abb. 1), was zu einem immer größer 
werdenden Engpass an Fachkräften im 
Handwerk führt (vgl. BIBB 2023a).

Abstract:
Immer weniger junge Menschen ent-
scheiden sich heutzutage für eine 
Berufsausbildung im Handwerk. Da-
bei kann nur durch die Sicherstellung 
des eigenen Nachwuchses die Trans-
formation in diesem Berufsfeld gelin-
gen. Innovative Ausbildungskonzep-
te und moderne Berufsbilder können 
dazu ebenso beitragen wie notwen-
dige systemische Anpassungen. 

Torben Padur

Friedrich Hubert Esser

Dabei ist das Thema der Fachkräfte-
sicherung im Handwerk nicht neu. Al-
lerdings haben sich die Rahmenbedin-
gungen für die Gewinnung von Nach-
wuchs, beispielsweise durch ein verän-
dertes Schul- und Berufswahlverhalten, 
stark verändert. Auch sind die Anforde-
rungen an Fach- und Führungskräfte in 
den letzten zwei Jahrzehnten aufgrund 
der fortschreitenden Digitalisierung der 
Arbeitswelt sowie einer hohen Innova-
tionsgeschwindigkeit deutlich gestie-
gen. Mit dem sich bereits seit Jahrzehn-
ten vollziehenden kontinuierlichen Wan-
del von der Industrie- in die sogenannte 
Wissenswirtschaft und -gesellschaft geht 
eine Verkopfung von Tätigkeiten und Be-
rufen einher. Der Anteil körperlicher Ar-
beit in den Berufen nimmt ab, kogniti-
ve Anforderungen werden mehr. Damit 
sind vor allem solche Berufe attraktiver 
geworden, in denen überwiegend geis-
tig gearbeitet wird, während andere, de-
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Abb. 1: Entwicklung der Zahl der neu abgeschlossenen Ausbildungsverträge (in %)
Quelle: „Datenbank Auszubildende“ des Bundesinstituts für Berufsbildung auf Basis der Daten der Berufsbil-
dungsstatistik der statistischen Ämter des Bundes und der Länder (Erhebung zum 31. Dezember), Berichtsjahre 
2007 bis 2021 (vgl. BIBB 2023a).
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nen vorwiegend körperliche Tätigkeiten 
in den Berufsbildern fälschlicherweise 
unterstellt werden, im Ansehen verlo-
ren haben. Dieser Trugschluss setzt sich 
automatisch in der Attraktivität von Bil-
dungswegen fort. Es sind vermeintlich 
solche Berufe attraktiver, in denen das 
Lernen von Theorien betont wird, als je-
ne, die ihrem Ansehen nach stärker auf 
praktische Tätigkeiten ausgerichtet sind.

Auch der Anteil weiblicher Beschäf-
tigter an neu abgeschlossenen Ausbil-
dungsverträgen liegt im Handwerk seit 
Jahren deutlich unter dem Bundesdurch-
schnitt und ist weiter rückläufig. Lag 
der Frauenanteil an neu abgeschlosse-
nen Ausbildungsverträgen im Handwerk 
2011 noch bei 24,7 %, liegt dieser im 
Jahr 2021 bei nur noch 18,2 % (vgl. BIBB 

2023a). Mit 40,5 % (2011) bzw. 36,2 % 
liegt der Frauenanteil an allen Ausbil-
dungsberufen heutzutage gut doppelt 
so hoch wie im Handwerk.

Demgegenüber steht ein stetig stei-
gender Anteil an unbesetzten Ausbil-
dungsstellen am betrieblichen Gesamtan-
gebot im Handwerk (vgl. Abb. 2). Waren 
2011 noch 5,3 % aller Ausbildungsstellen 
im Handwerk unbesetzt, sind es heute be-
reits 13,4 % (BIBB 2023b).

 Handwerksberufe gelten oft als kör-
perlich anstrengend und wenig innova-
tiv. Das Image des Handwerks als ver-
staubt und altmodisch schreckt viele jun-
ge Menschen ab, die sich eine Karriere 
im digitalen Bereich oder in der Techno-
logiebranche vorstellen. Dass sich in vie-

len Berufsbildern des Handwerks natür-
lich auch dieser Strukturwandel vollzieht, 
wird leider immer noch zu wenig wahr-
genommen. Gerade im Handwerk gibt 
es selbstverständlich heute schon eine 
Vielzahl moderner, zukunftsweisender 
Berufsbilder, die attraktive Karrierewege 
ermöglichen (vgl. Westdeutscher Handwerks-

kammertag 2022).

Attraktive Ausbildungsberufe als 
Gelingensfaktor

Eine wesentliche Gelingensbedingung 
zur erfolgreichen Gestaltung der Trans-
formation im Handwerk sind moderne 
und zukunftsweisende Berufsbilder. Aus 
diesem Grund hat das Bundesinstitut 
für Berufsbildung (BIBB) gemeinsam mit 
Vertreter*innen des Bundes, der Sozial-
partner sowie der Länder kürzlich die Be-
rufsgruppe der handwerklichen Elektro- 
und informationstechnischen Berufe neu 
geordnet. Dabei wurde insbesondere den 
Anforderungen Rechnung getragen, dass 
gerade Smart Home & Building, Smart 
Living & Work sowie die zunehmende 
Digitalisierung Arbeitsprozesse und -auf-
gaben in den Gewerben Elektrotechnik, 
Informationstechnik und Elektromaschi-
nenbau verändern. Trends hin zu smar-
ten Installationen und immer weiterrei-
chenden Vernetzungen erfordern eine 
Berufsausbildung, die bei den Beschäf-
tigten das Systemverständnis stärker in 
den Mittelpunkt rückt, zum digitalen Ar-

beiten befähigt, personale Kompetenzen 
stärkt und die das Agieren in sich verän-
dernden Arbeitsumfeldern ermöglicht. 
All diese Kompetenzen finden sich in den 
zum 1. August 2021 in Kraft getretenen 
neuen Berufsbildern „Elektroniker*in“, 
„Informationselektroniker*in“, „Elek-
troniker*in für Maschinen und Antriebs-
technik“ sowie „Elektroniker*in für Ge-
bäudesystemintegration“ wieder. Letzt-
genanntes wurde vor dem Hintergrund 
der aktuellen Entwicklungen rund um 
smarte Wohn- und Arbeitsgebäude als 
neuer Ausbildungsberuf geschaffen. 
Er richtet sich insbesondere an Hand-
werksbetriebe, die als Systemanbietende 
agieren, und eröffnet Jugendlichen aus-
sichtsreiche Karrierechancen in Richtung 
Planung und Konzeption vernetzter Ge-
bäudetechnik. Gemeinsame Lernfelder 
für alle betreffenden Berufe ermöglichen 
zudem für das erste Ausbildungsjahr in 
den berufsbildenden Schulen eine ge-
meinsame Beschulung – auch mit den 
industriellen Elektroberufen. Im Zuge der 
Neuordnung und Umstrukturierung der 
bisherigen Berufsprofile wurde der Aus-
bildungsberuf „Systemelektroniker*in“ 
aufgehoben (vgl. Zinke & Felkl 2021).

Auch in anderen Berufsbereichen des 
Handwerks vollzieht sich dieser Struk-
turwandel. Mit einem breiten Bünd-
nis aus Wirtschaft, Industrie, Hand-
werk, Forschung, Wissenschaft und 
den Gewerkschaften startete im ver-
gangenen Jahr eine Wärmepumpen-
offensive. Die betroffenen Gewerke, 
u. a. Anlagenmechaniker*innen für Sa-
nitär-, Heizungs- und Klimatechnik, die 
handwerklichen Elektroberufe sowie 
Dachdecker*innen sollen aktiv dazu bei-
tragen, die Wärmewende im Gebäude-
sektor zum Erfolg zu führen. Dabei ha-
ben sich die Berufsbilder und deren be-
triebliche Ausgestaltung in den letzten 
Jahren weiterentwickelt, insbesondere 
um den steigenden Anforderungen an 
Effizienz und Nachhaltigkeit sowie hin-
sichtlich des Nutzungsverhaltens gerecht 
zu werden. Ebenso hat die Digitalisie-
rung auch diese Gewerke erreicht. Heu-
te steht eine Vielzahl von intelligenten 
Anlagen zur Verfügung, die über ver-
netzte Sensoren und Aktoren verfügen 
und somit eine bessere Überwachung, 
Steuerung und Optimierung von Prozes-
sen ermöglichen. Darüber hinaus erleich-
tern die digitalen Techniken auch den Zu-

1 
 

 

 

3,2% 3,9% 
5,3% 

7,0% 7,5% 
8,7% 

9,7% 9,4% 10,0% 
11,0% 10,6% 

12,8% 13,4% 

0,0% 

5,0% 

10,0% 

15,0% 

Anteil unbesetzter Ausbildungsstellen am betrieblichen 
Gesamtangebot im Handwerk 

* Für 2021 liegen keine Angaben vor. 
Berücksichtigt sind nur solche unbesetzten Berufsausbildungsstellen, die der BA gemeldet wurden. 

Abb. 2: Anteil unbesetzter Ausbildungsstellen am betrieblichen Gesamtangebot im Handwerk 
Quelle: Bundesinstitut für Berufsbildung, Erhebung zum 30. September; Statistik der Bundesagentur für Arbeit 
(BA), eigene Berechnungen (vgl. BIBB 2023b).
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